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Verdrängungsmodell versus Allgemeine Relativitätstheorie 

https://de.wikipedia.org/wiki/Allgemeine_Relativit%C3%A4tstheorie 

Einleitung: Die allgemeine Relativitätstheorie (kurz ART) beschreibt die Wechselwirkung zwischen Materie (einschließlich Feldern) einerseits sowie 
Raum und Zeit andererseits. Sie deutet Gravitation als geometrische Eigenschaft der gekrümmten vierdimensionalen Raumzeit. 

 

Abschnitt: Lichtablenkung und Lichtverzögerung 

Der Ablenkwinkel  αablenk  ist von der Masse M der Sonne, dem Abstand r vom sonnennächsten Punkt der Bahn zum Mittelpunkt der Sonne und der 
Lichtgeschwindigkeit c abhängig. 

αablenk   
   

    
    

  

 
 

Postulate der Physik:  

G  = Gravitationskonstante     c  = Vakuumlichtgeschwindigkeit (konstant) 

Abschnitt: Quantenphysik 

Die ART ist bei sehr hohen Teilchenenergien im Bereich der Planck-Skala oder entsprechend bei sehr kleinen Raumzeitgebieten mit starker Krümmung 
nicht mit der Quantenphysik vereinbar. Obwohl es keine Beobachtung gibt, die der ART widerspricht und ihre Vorhersagen gut bestätigt sind, liegt 
daher nahe, dass es eine umfassendere Theorie gibt, in deren Rahmen die ART ein Spezialfall ist. Dies wäre also eine Quantenfeldtheorie der Gravitation, 
die eine Vereinigung der ART mit der Quantenfeldtheorie darstellt. 

 

Modell 

Aufgabe: Erkläre anhand eines technischen Modells die rot markierten Begriffe derart, daß sie mit dem experimentell beobachtbaren dreidimensionalen 

Universum vereinbar sind. 

Ein bisher ungelöstes Problem der Physik besteht darin, daß sie die von ihr verwendeten Begriffe gar nicht in Form eines nachvollziehbaren Modells 

darstellen und berechnen kann. 

https://de.wikipedia.org/wiki/Allgemeine_Relativit%C3%A4tstheorie
https://de.wikipedia.org/wiki/Grundkr%C3%A4fte_der_Physik
https://de.wikipedia.org/wiki/Materie_(Physik)
https://de.wikipedia.org/wiki/Feld_(Physik)
https://de.wikipedia.org/wiki/Raum_(Physik)
https://de.wikipedia.org/wiki/Zeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Gravitation
https://de.wikipedia.org/wiki/4D
https://de.wikipedia.org/wiki/Raumzeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Planck-Skala
https://de.wikipedia.org/wiki/Quantenphysik
https://de.wikipedia.org/wiki/Quantengravitation
https://de.wikipedia.org/wiki/Quantenfeldtheorie
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Beginnend mit den Begriffen Raum und Zeit und deren Kombination Raumzeit gibt es kein Modell, welches diese Begriffe als räumliche dynamische 

Entitäten erklären kann. Das Universum ist nun mal experimentell räumlich nur 3-dimensional erfahrbar, also müssen sich diese Begriffe anhand 3-

dimensionaler dynamischer Entitäten darstellen lassen. Einstein hat hier Zuflucht genommen zur Mathematik, welche aber die Begriffe selbst gar nicht 

erklären kann. Damit ist die ART vergleichbar mit Esoterik, da sie mit einer 4-dimensionalen Raumzeit arbeitet, die sich dem Experiment grundsätzlich 

verweigert. Mathematik ersetzt kein Experiment, sondern kann nur experimentell gefundene Ergebnisse zahlenmäßig darstellen. 

Wer also wie ich das Universum als Physis verstehen will, kann mit der Relativitätstheorie Einsteins nicht das geringste anfangen, sondern muß sich 

bemühen, die in ihr verwendeten Begriffe in Form technisch nachvollziehbarer Modelle zu erklären. 

Ich beginne mit der o.a. Gleichung für die Lichtablenkung am Sonnenrand: 

αablenk   
   

    
    

  

 
 

Gravitation ist eine Wirkung, die man einer Masse zuspricht. Der Erfahrung nach ist die gravitierende Wirkung einer sphärischen Masse sphärisch, ist 

die Masse endlich, muß es auch ihr gravitierender Wirkbereich Ra sein. 

Wird die Sonne als eine konstante Masse M angenommen, ginge der Ablenkungswinkel im zugehörigen gravitierenden Wirkfeld        bei      , 

sofern auch G als Konstante angenommen wird. Nun stelle ich zwei gleiche Massen M1 und M2 in einem endlichen Abstand x=2·Ra voneinander auf, 

damit befindet sich auf x/2 Wirkungsgleichheit mit einem Ablenkungswinkel    . Folglich kann G keine Konstante sein. 

1. Schlußfolgerung: Die bis    angenommene gravitierende Wirkung einer Masse ist falsch. Der Raum des Universums besteht aus endlichen sich 

verdrängenden gravitierenden Wirkfeldern, deren Zentren durch Massen gebildet werden. Ohne Masse kein Raum! 

Die andere als konstant angenommene Größe in der Gleichung ist die Vakuumlichtgeschwindigkeit c. Bewegt sich eine physische Entität, das gilt auch 

für ein Photon, auf einer um ein Zentrum laufenden gekrümmten Bahn, dann gilt für die Mittelgeschwindigkeit eines Photons              .  Da nun 

auch ein Photon eine räumliche Ausdehnung hat, ist das Postulat cVakuum = konstant ebenfalls falsch, vergleichbar mit einem Auto, welches durch eine 

Kurve fährt und damit die äußeren Räder eine größere Geschwindigkeit aufweisen als die inneren. 

2. Schlußfolgerung: Die als konstant angenommen Vakuumlichtgeschwindigkeit cr ändert sich mit dem Abstand r vom Zentrum einer 

gravitierenden Masse, sie steigt mit der Entfernung    rmittel .  

Um nun die Vakuumlichtgeschwindigkeit cr in einem sphärisch betrachteten Gravitationsfeld einer Masse M zu errechnen, muß ich ein 3-dimensionales 

Modell eines Gravitationsfeldes erarbeiten. 
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a) Wenn Gravitation eine Wirkung (actio) einer Masse M ist, dann muß es auch eine zugehörige Gegenwirkung (reactio) geben. Es gilt dann 

actio=reactio, damit erfüllt ein ruhend betrachtetes Feld die Bedingung der Energieerhaltung Eactio+Ereactio= konstant. 

b) Der Erfahrung nach besteht an der Oberfläche einer Materie, wenn man nur dieser Masse zuspricht (Erde), Wirkungsgleichgewicht, damit 

unterteilt sich ein Wirkfeld einer Masse M in 50% actio und 50% reactio, wobei Wirkung eine Folge einer Energie ist. Wirkung = Impuls Weg, 

Energie = Wirkung/Zeit. 

c) Gilt für die actio wieder Energieerhaltung, dann folgt für ein gravitierendes sphärisches Wirkfeld der Masse M                          

Für den Energieinhalt des gravitierenden Wirkfeldes gilt dann 

               
 

 
                                              

  

  
 

d) Aus                          folgt        
    

  
  mit  EDra  der geringsten Feldenergiedichte am endlichen Feldaußenrand. Die 

Feldenergie steigt linear mit dem Radius an, Felder unterschiedlichen Energieinhaltes sind sich damit mathematisch ähnlich            . 

 

Nun betrachte ich den gravitierenden Feldbereich einer Masse M und lasse ein Objekt der Größe eines Photons (äquivalente Ruhmasse m)im Radius 

       um das Feldzentrum kreisen. Dazu verwende ich die empirische Newtongleichung                 . Nun gilt generell für die 

Bewegung eines Objektes A in einem Feld B Verdrängung nach dem philosophischen Grundsatz  

Wo A ist, kann nicht gleichzeitig B  sein, mit    . 

Es findet also aufgrund der Verdrängung eine Wellenbildung des verdrängten Feldes um das Objekt Photon statt, wobei das Wellenvolumen der 

kinetischen Energie des bewegten Objektes entspricht. Die Wirkung des Gravitationsfeldes der Masse M wirkt damit sowohl auf das Objekt m als auch 

auf dessen es umschließende Welle, damit erscheint das Photon schwerer als wenn es ruhend gewogen würde, es entsteht so eine virtuelle Masse, 

welche als kinetische Energie nachgewiesen werden kann.  

Ein frei fallendes Objekt ist damit aufgrund seiner Verdrängungswelle schwerer als es im Ruhzustand gemessen wird, das erhöht seine 

Fallgeschwindigkeit. 

      
  

  
       

    

 
              

 

 
 

 

  
  

  

 

 

Solange         ist kann man den Faktor 1/Ra vernachlässigen und die Newtongleichung anwenden. Betrachtet man eine gravitierende Masse 

punktförmig, dann existiert ein theoretischer Radius SR, bei dem die Fallgeschwindigkeit    einer Masse m die als konstant angenommene, an der 

Erdoberfläche empirisch gemessene Vakuumlichtgeschwindigkeit c0 erreicht. 
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Vernachlässigt man also wegen              den Wert       in der obigen Gleichung (Ra in der Physik =   , dann folgt         
 

   
 . Die 

kinetische Energie beträgt              , diese Energie manifestiert sich als Verdrängungswelle um die ruhend gedachte Masse m, welche den 

Energiegehalt                           (Seiten 5-6 HP) aufweist, wenn man die Vakuumlichtgeschwindigkeit c0 an der Trennlinie Materie-

gravitierender Feldbereich Rg zugrunde legt. Nun hat auch ein Photon eine äquivalente Feldruhmasse m und damit den Energiegehalt 

actio+reactio+EcRg = 3·m·c0²/2, wobei der Radius Rg der Gleichgewichtsradius eines als ruhend betrachteten Energiefeldes einer Masse M ist, z.B die 

Erdoberfläche. 

Betrachte ich jetzt das Feld eines Photons und gehe davon aus, daß Felder jedweder Größe sich geometrisch ähneln, also die Gleichung 

               
 

 
       

  

  
 erfüllen, dann kann ich aufgrund der empirischen Erfahrung des gravitierenden Wirkbereiches der Sonne davon 

ausgehen, daß der Radius Rg  des materiellen Zentrums gegenüber dem Außenradius Ra des sphärisch gedachten gravitierenden Feldbereiches der 

Sonne vernachlässigbar ist.  

Damit entspricht die kinetische Energie eines Photons der actio einer äquivalenten Ruhmasse, ein Photonenfeld ist demnach nahezu doppelt so groß 

wie das Feld einer gedachten äquivalenten Ruhmasse m. Die empirisch gemessene Umlaufgeschwindigkeit vt in Rg beträgt c0, damit gilt für ein Photon 

                                                            .  

Für den senkrechten freien Fall gilt allgemein               ,  für die Umlaufgeschwindigkeit vt in R gilt allgemein               
 

  
  

        
 

 
 , damit gilt              

Bewegt sich ein Feld im freien Fall um das gravitierende Zentrum der Masse M, dann gilt nach Newton mit Erweiterung um den Faktor 1/c0² 

  
   

 
      

 

  
         

 

 
           

  
   

   
 
   

   
     

 

     
      

Freien Fall vorausgesetzt gilt für die virtuelle Masse das gleiche, unabhängig davon, ob sich eine Masse im senkrechten Freien Fall oder auf einer 

Kreisbahn R um das Zentrum einer Masse M bewegt. Das theoretische Ruhfeld eines Photons hat ein Volumen           , aufgrund der Verdrängung als 
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Folge der Geschwindigkeit vergrößert es sich um den Wellenfaktor        Wegen mathematischer Ähnlichkeit von Feldern gilt (ra-r)/ra = (Ra-R)/Ra. 

Für die Feldenergie, die sich als kinetische Energie in Form einer Welle bemerkbar macht, gilt dann           
  

 
          

  

  
 
 
          . 

Für die kinetische Energie einer Masse m auf einer tangentialen Kreisbahn R um das Massezentrum der Masse M gilt danach  

            
  

  
 
 

          
  

  
 
 

 

 

        
  

 
 
 

      

Damit ist die tatsächliche Umlaufgeschwindigkeit  vt‘ einer frei fallenden Masse m etwas höher als man dies mit der Newtongleichung berechnet, in der 

mit der Ruhmasse m ohne Berücksichtigung des Wellenvolumens gearbeitet wird.  

Die die Masse m umschließende Verdrängungswelle ist damit so etwas wie eine virtuelle Masse, welche zusätzlich zur Ruhmasse gravitierend wirkt. 

Erreicht die Verdrängungswelle die Geschwindigkeit c0, dann ist das Wellenfeld nahezu doppelt so groß wie das Feld einer adäquaten Ruhmasse. Diese 

Feldvergrößerung wirkt sich dann aus bei der Ablenkung eines Photons, welches den gravitierenden Bereich einer Masse M tangential durchquert. 

Für die klassische Geschwindigkeit im freien Fall gilt nach Newton     
   

   
 

   

   
     

 

     
 

  

 
 

da sich jedoch bei         einer Masse m das Feldvolumen ra³+ actio nahezu verdoppelt (                           ), verdoppelt sich auch die 

radial auf das Photon wirkende Gravitation des Feldes der Masse M, so daß die Ablenkung doppelt so stark ist wie man dies mit der Newton-Gleichung 

ermittelt, also ist die Ablenkung  

ca. 2·    
 

     
 

    

 
                   und damit der tangentiale Ablenkungswinkel α  fast doppelt so groß wie man dies mit Newton berechnet. 

Das Feldvolumen einer Welle mit      beträgt                       , wegen           kann man mit dem Faktor 2 rechnen. Daraus ergibt 

sich ein Wellenradius ·             
       .  

Diese Gleichung gilt für den Fall, daß         is , da G‘ keine Kons an e is , sondern den Fak or     
  

   
     

 

  
  enthält. Je weiter das Licht am 

Zentrum der Sonne vorbei fliegt, desto schwächer wird die Ablenkung, sie hört am Feldrand Ra der Masse M auf. Im Sonnensystem kann die 

vereinfachte Form mit G‘ = G = Konstante angewandt werden, da die Meßungenauigkeit von G(empirisch) um den Faktor 10 größer ist als die 

Abweichung  on G‘ auf den Abstand Sonne-Pluto bezogen.  Die obige Gleichung wurde auch schon empirisch bestätigt, aber nicht technisch begründet, 

da für eine krümmbare Raumzeit kein 3-dimensionales Modell zur Verfügung stand. 
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Die bisherige Betrachtung geht von der Annahme aus, ein Photon sei ein autonomes Feld einer Ruhmasse m in Bewegung. Nicht berücksichtigt ist dabei 

allerdings der Energie- und Impulserhaltungssatz. Wendet man diesen auf das Licht an, erfolgt eine Änderung des Modells, ohne aber das 

vorhergehende Ergebnis in Bezug auf die Lichtablenkung zu verändern.-  

Nun aber zum Photon. Was ist eine Welle? Eine bewegte Masse ohne eigenes Zentrum. Eine Lichtwelle hat damit kein eigenes materielles Zentrum, Welle 

und materieller Emitter sind räumlich getrennt. Auf ein Photon bezogen gilt damit 
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https://de.wikipedia.org/wiki/Elektromagnetisches_Spektrum 

   
 

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Elektromagnetisches_Spektrum
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Die Welle wird vom Emitter in dem den Emitter umgebenden Vakuum erzeugt. Vergleichbar mit einer Schallwelle, die durch eine 

Lautsprechermembran erzeugt wird. Die Vakuumenergiedichte im Bereich größerer Materieansammlungen (z.B. Erde)beträgt etwa       

  ,          , ermittelt man nun für die Energiemenge              ein entsprechendes sphärisches Vakuumfeld, dann erkennt man, daß im Bereich 

niedriger bis mittlerer Frequenzen Photonen einzeln gedacht werden können. Aber etwa ab Beginn der Röntgenstrahlung muß man Photonen als 

Massenware ansehen, da sie sich gegenseitig verdrängen, dadurch in die Breite gehen und so auf einen Empfänger einen sehr starken Druck in Form 

eines Trommelfeuers ausüben, der schon an der Empfängeroberfläche zu Schäden führt. Je dichter gefolgt die einzelnen Photonen auftreffen, desto 

größer die lokale Einwirkung. Auf den Empfänger übertragen wird der Impuls      , die übertragene Arbeit              
  

 
            

Licht erzeugt Lichtdruck. Und da zwischen Welle und Vakuum eine Wechselwirkung besteht, nachweisbar an der Lichtablenkung am Sonnenrand, 

verliert eine Welle im Laufe der Zeit Energie, sie wird kleiner und damit wird das empfangene Licht mit zunehmendem Abstand vom Emitter 

langwelliger. Die Wellengeschwindigkeit ist abhängig vom örtlichen Vakuumdruck bzw. der örtlichen Vakuumenergiedichte EDr. 

Je kleiner ein Photon ist, desto einfacher dringt es durch eine Empfängeroberfläche, Radio-  und Fernsehwellen lassen sich von einem normalen 

Gegenstand nicht aufhalten Das beweist, daß das Vakuum eben aus etwas besteht und deshalb das Universum nicht expandieren kann, ohne daß ihm ein 

entsprechendes Etwas zugeführt wird. 

Nimmt man eine Radio-/Fernsehwelle von 1E+08 Hz, dann hat die sphärisch gedachte Vakuumwelle einen Durchmesse von rd. 1,4 pm, ein 

Wasserstoffatom aber hat schon einen Durchmesser von > 50 pm (pm =1E-12 m), der Atomkern hat einen Durchmesser  <1E-15 m, da ist also viel 

Platz zwischen Elektronenschale und Kern, durch den ein Rundfunksignal unbehindert hindurch kann. 

Was passiert einer Welle, die im Gravitationsfeld aufsteigt? Die Vakuumenergiedichte EDr nimmt quadratisch mit der Entfernung vom Emitter 

(Erdoberfläche) ab, damit dehnt sich eine Welle räumlich aus, es stellt sich Druckgleichgewicht zwischen umgebendem Vakuum und Welle ein wie bei 

einem Luftballon, der in die Höhe steigt und sich dabei ausdehnt. Dehnt sich die Welle aus, steigt der Wellendurchmesser, damit steigt , ein Lichtstrahl 

wird breiter und langwelliger. Daß Licht sich mit dem Quadrat der Entfernung vom Emitter ausbreitet ist bekannt, daß Licht aber seine Frequenz mit 

der Höhe über der Erdoberfläche ändert, wird erst seit kürzerer Zeit gemessen. Und es wird durch die abnehmende Vakuumenergiedichte auch etwas 

schneller so wie eine aufsteigende Luftblase in einer Sprudelflasche. Die Erklärung ist einfach: 
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Man benötigt also keine allgemeine Relativitätstheorie mit deren experimentell gar nicht darstellbaren Begriffen, um die Lichtablenkung am 

Sonnenrand und viele andere Beobachtungen zu erklären, sondern es reicht das Postulat         ,                               ,         mit 

der daraus zwingend folgenden Verdrängungsgleichung bei sich durchdringenden Feldern sowie die Anwendung des Energie- und 

Impulserhaltungssatzes. 

Meine Schlußfolgerungen sind eindeutig: Die Allgemeine Relativitätstheorie (ART) Einsteins geht aufgrund des in der Scheinkonstanten G enthaltenen 

Begriffes UNENDLICH von falschen Annahmen aus. Der Wert UNENDLICH ist der Grund für die Unmöglichkeit, die Begriffe Raum, Zeit, Gravitation, Licht 

und auch den Elektromagnetismus in Form technischer Modelle darzustellen. Die Zuflucht zu einer Geometrie, die sich dem Experiment verweigert, 

kann da auch nicht weiterhelfen. Wer bei endlichen Größen mit dem Begriff UNENDLICH hantiert betreibt Esoterik. 

Quantenmechaniker scheinen da ja schon weiter zu sein als Einsteinianer, denn der Begriff QUANTUM beinhaltet ja Endlichkeit. Was der 

Quantenmechanik aber wohl noch fehlt ist eine Quantisierung des Raumes, denn eine endliche physische Entität muß auch über eine endliche räumliche 

Ausdehnung verfügen. Vielleicht kann mein Modell ja dazu beitragen, Quantenmechanikern auf die Sprünge zu helfen, um ihren Quanten ein 

zugehöriges Volumen zuzuordnen. 



Uwe Bussenius    Raum, Zeit und Gravitation 
 

11 
 

Eine weitere entscheidende Schlußfolgerung aus der “Verendlichung“  on Feldern is  die Widerlegung des Urknall odells  i  beschleunig  

expandierendem Universum. Die mit zunehmender Entfernung von einer Lichtquelle beobachtbare Rotverschiebung beruht auf Energieverlust eines 

Photons, die Veränderung der Lichtfarben auf dem Prismeneffekt von Gravitationsfeldern. Die optische Eindringtiefe in das Universum ist begrenzt, 

völlig unabhängig davon, ob man es aus philosophischer Sicht für endlich oder unendlich hält. Der Urknall ist passé, eine physikalische 

Schöpfungsgeschichte hat sich als Märchen herausgestellt. 

Saarbrücken, den 27.06.2017 

Uwe Bussenius 

 

 

Anhang-8       zurück zu http://uwebus.de 

http://uwebus.de/

